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Die Halbinsel Aldanon – sieben Reiche, uralte Drachenlande und
eine Mauer, die seit Äonen Götter und Menschen trennt. Doch als die
Mauer plötzlich zu „sehen“ beginnt, geraten Traditionen ins Wanken
und ein neues Zeitalter bricht an.

Aikia, die Kleine Heilige mit der Drachen-Narbe, Coling, der
Baumeister, und Serintha, die Hüterin der Stimmen, stellen sich dem
Unbekannten: Statt Blut und Opfer bringen sie Atem, Lieder und
Hoffnung. Während Hochkönig Gero und Kriegsherr Trazzkaan um den
richtigen Weg ringen, droht die Mauer, ihr Geheimnis preiszugeben –
und die Welt von Aldanon für immer zu verändern.
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I. - DIE STRASSE


KIR-ASA befindet sich, dreifach bewacht und von allen geheimen
Orten
der Welt, seit die Menschen Geschichte geschrieben haben, am
weitesten entfernt in der Wildnis, die es in bestimmten Ländern des
Pazifiks noch gibt. Der Weg nach Kir-Asa wird von Wilden bewacht,
die
auf den Gebrauch von Giftpfeilen bestehen, von Schlangen des
Dschungels und von den Dingen der Wildnis, die so wild sind wie die
Wilden, so verstohlen wie die Schlangen und so stark wie die Wilden
oder die Schlangen.


 






Wenn man sich den Barrieren nähern will, die Kir-Asa bewachen, muss
man in einem Boot mit geringem Tiefgang an ein Ufer kommen, das nur
aus Schlamm besteht. Dann steigt man mit einem Seil aus dem Boot,
um
es auf festen Boden zu ziehen, wenn man es für die Rückfahrt
braucht, und strampelt knietief über die von der Flut umspülten
Ebenen; später kommt man zu einem Gürtel aus grobem Gras außerhalb
der Reichweite der Gezeiten, wo Landkrabben herumlaufen; Danach
folgt
Buschwerk, dann offenes Grasland und dann dschungelbewachsene,
sanfte
Hänge - ein Auf und Ab, jeder Kamm ein wenig höher als der letzte,
und dann ein langer, langsamer Abstieg zu offenem, baumlosem Sumpf,
wo die Wasservögel beim Anblick einer menschlichen Gestalt in
Wolken
aufsteigen und die Moskitos pestilenzartig wimmeln. Es sind drei
Tage
von der Küste bis zum näheren Rand dieses Sumpfes, zwei weitere
Tage mühsame Reise durch den Sumpf, und dann beginnt wieder der
dichte Dschungel.


 






In diese Richtung kamen Watkins, Bent und ich, Faulkner. Watkins -
so
erzählte er uns zu Beginn - hatte die Geschichte von Kir-Asa und
verschiedenen Landmarken von einem alten, alten Dyak, der zu seiner
Zeit weit gereist war und den Watkins oben in Britisch-Nordborneo
traf. Er hatte den Kapitän des Trampdampfers überredet, uns mit
unserer Ausrüstung und unserem Plattbodenboot die Küste hinunter zu
bringen und uns am Schlammufer abzusetzen - von dem Dyak, so sagte
er, hatte er Orientierungspunkte, die er uns nicht beschreiben
wollte, um ihm zu befehlen, den Dampfer so zu verlassen, dass er
das
Kir-Asa am nächsten gelegene Ufer erreichte.


 






Was die Verpflegung anbelangt, so hatten wir weder in den fünf
Tagen
mühsamer Arbeit, die uns bis an den Rand des Dschungels führten,
nachdem wir unser Boot weit über der Hochwassermarke gesichert
hatten, noch zu irgendeinem Zeitpunkt der Expedition Probleme,
abgesehen von denen, die an dieser Stelle erzählt werden sollen. Es
gab drei oder vier Antilopenarten und Wildvögel ohne Ende, und wir
hatten zusätzlich zu unseren Revolvern zwei Gewehre und eine
doppelläufige Schrotflinte. Auch was das Wasser betraf, hatten wir
keine großen Sorgen; unsere Hauptsorge galt der Abwehr von Fieber
und möglichen umherstreifenden Wilden, obwohl wir von letzteren
wenig zu befürchten hatten, bis wir den sumpfigen Gürtel durchquert
hatten. Es war kein Land, das auch nur einen Wilden angelockt
hätte,
sondern ein Elend, durch das wir reisen mussten, und ein Grund zur
Erleichterung, wenn wir es durchquert hatten.


 






Bevor die Hitze zur Qual wurde, am Morgen des sechsten Tages,
tauchte
die Dschungelgrenze wie eine Mauer vor uns auf. Wir hielten im
Matsch
des Sumpfes inne und schauten uns um, und plötzlich zeigte Watkins
auf etwas, das wie eine versunkene Rinne im Waldrand aussah.


 






"Die Straße nach Kir-Asa", sagte er.


 






Es war, als ob an dieser Stelle der Dschungelbewuchs versagt hätte,
oder als ob es einst, wie er sagte, eine Straße gewesen sein
könnte,
denn obwohl sich dort wie anderswo Dschungelgewächse rankten und
schlängelten, gab es keine großen Bäume - es gab keine Anzeichen
für einen schweren, monströsen Waldbewuchs, wie er auf beiden
Seiten der Straße oder der Schlucht oder was auch immer wucherte.
Wir stapften darauf zu, unsere Stiefel schmatzten und saugten im
aufgeweichten Sumpf; wir waren alle drei fiebrig, erschöpft von der
dampfenden Feuchtigkeit der letzten zwei Tage und wund von den
Stichen vieler Insekten. Dennoch waren wir alle ermutigt, als
Watkins
den Weg wies - die Geschichte, die sein alter Dyak erzählt hatte,
stimmte so weit.


 






So erreichten wir die Senkung des Dschungeldaches, und noch bevor
wir
den Rand des Dschungels erreichten, hatten wir festen Boden unter
den
Füßen. Ich hielt inne, drehte mich um und rief den anderen zu, sie
sollten zurückblicken; wir befanden uns auf einem Kamm oder Damm,
der pfeilgerade über den Sumpf verlief und sich über das Niveau des
sumpfigen Landes erhob.


 






"Ja", sagte Watkins, "die Straße nach Kir-Asa. Wären
wir früher darauf gestoßen, wären wir schon früher hier
gewesen."


 






Bei der Zusammenstellung unserer Ausrüstung hatte er drei Macheten
vorgesehen, mit denen man sich durch das Unterholz schlagen kann,
und
die brauchten wir jetzt. Bei Einbruch der Dunkelheit hatten wir uns
etwa eine Meile in den Dschungel hineingeschnitten und folgten dem
lichter werdenden Bewuchs und dem Fehlen großer Bäume, die eine
Fortsetzung des leichten Bergrückens oder Dammes über den Sumpf
bildeten. Wir machten eine Lichtung, machten ein großes Feuer und
schlugen unser Lager auf. Meine Hände waren voller Blasen vom
Machetengriff, und ich war steif und zitterte vor Fieber, das ich
aus
dem Sumpfland mitgebracht hatte. Bent ging es nicht viel besser,
aber
Watkins, der harte Pionier, schien hier genauso glücklich zu sein
wie ein Jahr zuvor, als wir ihn drüben auf Java kennengelernt
hatten.


 






"Ach, ihr Jungs!", sagte er. "Ihr werdet abhärten,
bevor ihr fertig seid."


 






Am Morgen riss er die Wurzeln der Schlingpflanzen aus und grub und
wühlte in der weichen Laubschicht neben unserem Feuer, bis er ein
Loch oder eine Grube von sechs oder sieben Fuß Tiefe hatte - das
Zeug ließ sich leicht entfernen. In dieser Tiefe grub und grub er
mit der Machetenspitze, wobei er Erde und verfaulte Vegetation
herausschleuderte, bis die Machete auf etwas Hartes traf und
klingelte. Mit seinen Händen räumte er eine Fläche von etwa einem
Meter im Quadrat oder etwas mehr frei, und als wir in die Grube
hinuntersprangen, sahen wir genug von seiner Rodung, um uns eine
Vorstellung von der Beschaffenheit der Straße nach Kir-Asa zu
machen.


 






Das kleine Stück, das er freigelegt hatte, bestand aus festem Fels,
der in Blöcken von etwa einem Fuß im Quadrat angeordnet war, die
diagonal zueinander passten, wenn man die Richtung der Straße nach
oben oder unten betrachtete - das heißt, die Ecken der Quadrate
zeigten nach oben und unten in die Richtung, in der wir unterwegs
waren, und die Seiten der Blöcke verliefen diagonal zur Linie der
Straße. Die Blöcke waren so perfekt eingepasst, dass eine feine
Messerklinge nicht dazwischen gepasst hätte, und nun wussten wir,
warum nur die leichteren Dschungelpflanzen entlang des Weges
wuchsen.
Wir schätzten, dass dieses große Werk nicht weniger als sechzig Fuß
breit war.


 






Ich dachte an die Forth Bridge, an die Pyramiden, an den Petersdom
in
Rom, an die Wolkenkratzer von New York; ich rief mir die großen
architektonischen und ingenieurtechnischen Errungenschaften der
Welt
ins Gedächtnis und hielt sie alle für Bagatellen im Vergleich zum
Bau dieses gewaltigen Dammes, der so solide angelegt war, dass ihn
der Dschungel, der ihn verborgen hatte, in unzähligen Jahrhunderten
weder erobern noch brechen konnte. Wenn schon die Straße das Werk
von Titanen war, wie muss dann erst Kir-Asa aussehen, zu dem die
Straße führte?


 






Im unteren Dschungel zwischen dem Sumpf und unseren Lagern
ermöglichte es uns nur das Vorhandensein dieses Weges, der
verhinderte, dass der schwerere Dschungelbewuchs Wurzeln schlug,
uns
einen Weg zu bahnen - auf beiden Seiten war der Wald
undurchdringlich, es sei denn, eine organisierte Expedition
verfügte
über geeignete Mittel zur Rodung. Aber von unserem Lagerplatz aus
führte der Weg steil nach oben, und je höher wir kamen, desto mehr
lichtete sich das Unterholz, bis wir, abgesehen von einer
Schlingpflanze hier und da, einen freien Durchgang durch das Dunkel
des Waldes hatten. Denn noch immer war es Wald; wo die Feuchtigkeit
nicht ausreichte, um das üppige Unterholz der Tiefebene zu nähren,
nährte der Boden noch immer die tiefer verwurzelten Bäume, die sich
zu beiden Seiten von uns aneinander drängten, während unser Damm,
der meterhoch mit Laub bedeckt war, sich noch immer weigerte,
schweres Holz zu tragen, und nur Schösslinge und üppiges
Tropenkraut nährte. Da der Weg nun leichter wurde, legten wir an
diesem Tag ein Dutzend Meilen zurück. Eine Stunde vor Einbruch der
Dunkelheit folgten wir einer Wildfährte in den Wald zu unserer
Rechten und fanden einen Teich. Unten am Rande des Tümpels schnitt
Watkins mit seiner Machete eine Schlange in zwei Hälften, gerade
noch rechtzeitig, um Bents Leben zu retten - die Schlange war
gerade
im Begriff zu springen, als die Klinge auf sie fiel, und wenn ihre
Reißzähne Bent erreicht hätten, hätte er den Sonnenuntergang
nicht erlebt.


 






Nachdem wir uns satt getrunken und unsere Wasserflaschen aufgefüllt
hatten, gingen wir zurück zum Damm. Dort machten wir unser Feuer,
kochten unser Essen und schlugen unser Nachtlager auf.


 






"Warum sind wir die Ersten, die hierher kommen?" fragte ich
Watkins, als wir an diesem Abend an unserem Feuer saßen.


 






Er sah mich mit einem langsamen, nachdenklichen Lächeln auf seinem
faltigen Gesicht an. "Als ich in London war", antwortete
er, "traf ich einen Mann, der seit vierzehn Jahren dort lebte
und noch nie in der St. Paul's Cathedral gewesen war."


 






Ich dachte darüber nach, während er lächelte. Ein hagerer,
schmächtiger kleiner Mann, attraktiv hässlich, der, wenn er von
Hongkong über die Meerenge nach Auckland reiste, die Sprache fast
aller Eingeborenen sprechen konnte, denen er unterwegs begegnete;
der
alle Bräuche des Ostens und fast alle seine Legenden kannte - ein
Mann, der wenig von der Zivilisation hielt und dafür bekannt war,
dass er sich auf seltsame Reisen begab, wie die von Kir-Asa. Das
war
Watkins, unser Anführer und tatsächlich unser Häuptling.


 






"Ich bin mir nicht sicher, ob wir die Ersten sind", sagte
er.


 






"Wer denn sonst?" fragte Bent.


 






Watkins schüttelte den Kopf. "Das kann ich noch nicht sagen",
antwortete er.


 






Wir saßen eine Weile schweigend um das Feuer herum. Bent warf mehr
von dem toten Holz, das wir gesammelt hatten, in die Flamme.


 






"Der Pazifik ist voller Legenden", sagte Watkins
schließlich, "und je mehr man von den einheimischen Dialekten
weiß, desto mehr Geschichten hört man. Da gibt es den versunkenen
Schatz des Pahenge-Flusses und die Juwelen der Tempelruine von
Mah-Eng und die verlorene Rubinmine in den Firesi-Hügeln, und ich
kenne vier verschiedene Geschichten über vergrabene Piratenhorte.
Soweit ich weiß, hat noch nie jemand nach diesen Dingen gesucht.
Eine Legende entsteht aus etwas weniger als nichts, und die
Menschen
misstrauen ihr."


 






Bent gähnte schläfrig. "Wie weit müssen wir noch gehen?",
fragte er.


 






Watkins schüttelte den Kopf. "Ein Tag, eine Woche, ein Monat",
antwortete er. "Ich weiß es nicht, und - ist das wichtig?
Solange uns das Wild und das Wasser nicht im Stich lassen - der
alte
Dyak, von dem ich diese Geschichte habe, konnte mir nur sagen, wie
ich die Spur der Straße am Rande des Dschungels finden kann,
nämlich
durch das Versinken in den Baumkronen -, hatte ich schon einmal von
der Existenz von Kir-Asa gehört."


 






"Was ist damit?" fragte ich.


 






"Das älteste Werk des Menschen auf der Erde", sagte
Watkins.


 






"Aber...", warf Bent ein und hielt inne.


 






"Nun", sagte Watkins, "unsere Vereinbarung war gut
genug für Sie, als wir sie trafen - gute Bezahlung für Sie beide
für ein Jahr oder so lange, wie die Reise dauert, und zwanzig
Prozent für jeden von Ihnen von jedem Fund."


 






"Was sind die Ergebnisse?" fragte Bent etwas gereizt -
trotz Chinin war er immer noch ein wenig vom Sumpffieber
befallen.


 






"Kir-Asa, vielleicht", sagte Watkins. "Dschungel und
alte Ruinen, nackter Fels, Gold, zerfallene Gräber, Verfall, nichts
- Kir-Asa."


 






Ich hatte das Gefühl, dass er mehr wusste, als er sagen wollte,
aber
warum er uns mitten im Dschungel etwas von dem, was er wusste,
vorenthalten sollte, konnte ich nicht erraten.


 






Ich war ihm ein Jahr zuvor auf Java begegnet und hatte ihn
kennengelernt und mochte ihn umso mehr, je besser ich ihn kannte.
Ungefähr einen Monat, bevor wir im Watt landeten, hatte er mir den
Vorschlag dieser Suche unterbreitet, wobei er mir noch weniger
erzählte als jetzt, aber eine gute Bezahlung und einen Jahreslohn
im
Voraus anbot, wenn ich seinen Vorschlag annehmen würde - was ich
gerne tat. Bevor er zu mir kam, hatte er Bent gefunden und sich mit
ihm zu ähnlichen Bedingungen arrangiert, wie er und ich sie
vereinbart hatten. Er hatte alles organisiert, das Kommando
übernommen, und mit einem Jahresgehalt in der Tasche hatte ich mich
mit ihm und Bent auf den Weg gemacht, in der Gewissheit, dass mich
am
Ende der Unternehmung mein Lohn erwartete, vielleicht sogar mehr
als
nur der Lohn. Was letzteres anging, wusste ich jedoch nichts; ich
folgte Watkins' Anweisungen, und wenn die zwanzig Prozent der
Ergebnisse in größerem Umfang eintraten, umso besser. In der
Zwischenzeit ging ich mit ruhigem Gewissen weiter, es sei denn, die
Schlangen waren zahlreich, wie es manchmal im Dschungelunterholz
der
Fall war.


 






II. - DER WEG ENDET


Gegen Mittag des nächsten Tages kamen wir durch lichten Bewuchs auf
ein Land, das an englisches Parkland erinnerte. Es gab üppiges,
langes Gras mit verstreuten Büscheln alter Bäume, die jedoch nicht
so verstreut waren, dass sie nicht die Sicht auf etwas mehr als
eine
Meile Entfernung von uns verdeckten. Unser Taschenaneroid zeigte
uns
eine Höhe von viertausend Fuß an, denn der Weg hatte sich in
verschiedenen Abstufungen nach oben geneigt, seit wir das
Sumpfgebiet
hinter uns gelassen hatten, und hier war die Luft frisch und kühl
im
Vergleich zu der klammen Hitze der Tiefebene hinter uns.


 






Noch immer wies uns die Spur der mächtigen Straße den Weg. Die
Waldstücke, die über diese parkähnliche Fläche verstreut waren,
ließen einen Weg frei, der meilenweit gerade wie eine gespannte
Schnur verlief, bis zu einer Anhöhe, hinter der sich ein großer
Rauch abzeichnete, der in den Himmel stieg und im Wind schwankte
und
brach, der von der Küste, die wir verlassen hatten, stetig
einsetzte. Hier, wie auch im Dschungel, war die Straße im Laufe der
Jahrhunderte, die seit ihrer Nutzung durch den Menschen vergangen
waren, überwuchert und verschüttet worden, aber das Zeichen ihrer
Erbauer blieb, da keine Bäume in der Lage gewesen waren, sich in
ihrem massiven Pflaster zu verwurzeln.


 






Wir stapften weiter, bis es kurz vor Einbruch der Dunkelheit war,
und
schlugen unser Lager an einer tiefgrünen Stelle im langen Gras auf,
wo eine Quelle zwischen den Wurzeln eines großen Baumes
hervorsickerte und sich in Richtung Süden verlor. Ich glaube, es
war
Bent, der das Schicksal herausforderte, indem er bemerkte, dass wir
ungewöhnlich viel Glück hatten, weder Wilden noch etwas
Unangenehmerem und Gefährlicherem als Schlangen zu begegnen. Es gab
eine gelblich-grüne, mit einer Kapuze versehene Schlangenart, von
der wir seit unserem Eintritt in den Dschungel bereits fast ein
Dutzend getötet hatten und deren Biss, wie Watkins uns sagte, den
sicheren Tod bedeutete. Bis jetzt war sie unser einziger Feind.


 






Nicht, dass das Land menschenleer gewesen wäre - weit gefehlt. In
dieser Nacht, als ich am Feuer lag, hielten mich die Geräusche der
Wildnis lange wach. Ich hörte Bents ruhigen Atem - er lag neben mir
und Watkins hinter ihm - nur in Abständen, denn nicht weit entfernt
hörte ich das Quieken und Schnattern von Affen und die vielen
Schreie der sich niederlassenden Vögel, bis es ganz dunkel war.
Später gab es Grunzen und Brüllen und Quieken - zurück in Richtung
des Dschungels, den wir verlassen hatten, hörte ich die Abfolge von
Geräuschen, die verrieten, wie ein Tiger seine Beute gemacht hatte,
und bis ich mich schlafen legte, störten das Blöken von
Antilopenkindern und das Heulen von Schakalen die Nacht. Wir
befanden
uns in einem Paradies für Jäger, so schien es.


 






Ich wachte früh auf und schlief wieder bis zum Morgengrauen. Als
Decke hatten wir je ein sieben mal sechs Meter großes,
wasserdichtes
Laken mit einem Futter aus Fleece. Sie war sehr leicht zu tragen
und
in diesem Klima völlig ausreichend, um sowohl Wärme als auch
vollständigen Schutz vor dem starken Tau zu bieten. Als ich bei
Tagesanbruch erwachte, warf ich meine Decke ab und setzte mich auf.
Watkins rieb sich die Augen und gähnte, aber Bent lag auf dem
Rücken
und war ganz still.


 






Ich starrte ihn an und fragte mich, ob es ein Effekt des Lichts
war,
der sein Gesicht unter der Bräune der Exposition so blass
erscheinen
ließ. Sogar seine Lippen sahen blass und blutleer aus, und seine
Wangen, die sonst so gesund unter ihrer Bräune wirkten, hatten
etwas
Kreidiges an sich. Ich beugte mich zu ihm, und sein Atem war so
schwach wie der eines Säuglings.


 






"Bent!" rief ich. Er rührte sich nicht. Watkins setzte
sich auf die Seite und beugte sich über den Schläfer. Ich sah, wie
er den Kragen von Bents Hemd zurückzog und sich zu seinem Hals
hinunterbeugte, und dann sah er zu mir auf.


 






"Mach so schnell wie möglich ein Feuer", forderte er, um
Bent nicht zu wecken. "Wir müssen ihm eine Suppe kochen - eine
Vampirfledermaus hat ihm die Adern ausgesaugt."


 






Ich brauchte kein zweites Gebot, sondern stellte so schnell wie
möglich unsere Blechkanne auf den Herd und zerlegte eine Bockkeule,
die Watkins am Vortag geschossen hatte, um sie zu kochen und daraus
eine Suppe zu machen. Wir ließen Bent schlafen, bis aus dem Fleisch
eine reichhaltige Flüssigkeit herausgekocht war, und dann weckte
Watkins ihn - er war schwach und überrascht, dass er sich nicht
aufrecht setzen konnte.


 






Das war unser erster Rückschlag, der uns drei Tage kostete. Wir
bauten eine Art Unterschlupf für Bent und gaben ihm nach dem ersten
Tag einen Zweig, um sich die Fliegen vom Leib zu halten, während
wir
das Lager hüteten und uns so gut es ging amüsierten. Watkins suchte
vergeblich nach einem Kraut, aus dem er, wie er sagte, einen
erträglichen Ersatz für den Tabak herstellen konnte, von dem wir
keinen mehr hatten. Ich ging auf die Jagd nach dem Gras, eine
einfache Angelegenheit, da die wilden Tiere hier noch nie mit einem
Gewehr in Berührung gekommen waren, und ich glaube, viele von ihnen
waren noch nie einem Menschen begegnet.


 






Am Morgen des vierten Tages zogen wir weiter, wobei Watkins und ich
Bents gesamte Ausrüstung trugen, und selbst dann fiel es unserem
Rekonvaleszenten schwer, mit uns Schritt zu halten. Zwei winzige
Einstiche in der linken Halsseite, die schon fast verheilt waren,
waren alles, was er vorzuweisen hatte; hätte Watkins nicht die
Ursache seiner Schwäche gekannt, wäre er vielleicht gestorben, denn
es war meine erste Erfahrung mit einer solchen Gefahr, obwohl ich
wusste, dass das Land nicht unschuldig an Vampirfledermäusen
war.


 






Ich habe gesagt, dass die Spur der alten Straße von unserem Lager
aus zu einer Anhöhe führte, die das, was dahinter lag, verbarg. Am
vierten Tag stiegen wir trotz Bents Schwäche zum Kamm dieser Anhöhe
hinauf und hielten inne, denn dort endete der Weg. Dort, so schien
es, endete der Weg nach Kir-Asa.


 






Als wir die Anhöhe erklommen, öffnete sich vor uns plötzlich eine
große Kluft, deren Rand weniger als ein Dutzend Schritte vom Kamm
des langen Anstiegs entfernt war. Sie verlief quer zu unserer
Annäherungslinie, und die entferntere Klippe war nicht weniger als
hundert Meter von uns entfernt. Ich kann mir kein besseres
Gleichnis
für diese gewaltige Schlucht vorstellen, als dass es so aussah, als
hätte ein Riese einen kolossalen Keil genommen und das felsige
Fundament der Welt gespalten, wie ein Holzfäller einen Baum spalten
würde.


 






Hinter uns schien die Sonne aus dem Westen auf den oberen Teil der
hinteren Wand des Golfs; im Muttergestein gab es Schlieren aus
Quarz
und Glimmer, so dass die Klippe wie ein mächtiges, von Götterhand
geschaffenes Mosaik aussah. Nach Süden hin verlief der Abgrund
ungebrochen und mit Steilwänden versehen, so weit das Auge reichte;
nach Norden ging er bis zu einem Horizont aus zerklüfteten Felsen,
aus denen hier und da kleine Rauchsäulen aufstiegen. Und jenseits
der Klippe vor uns erhob sich eine schwerere Rauchsäule, diejenige,
die wir schon meilenweit auf unserem Weg gesehen hatten, obwohl der
Krater, von dem sie ausging, jetzt, wo wir sie betrachteten, noch
immer vom äußersten Rand der großen Schlucht verdeckt war.


 






Watkins ging bis zum Rand der Klippe und schaute hinüber - während
er sich vorbeugte und in den Abgrund blickte, blieb mir das Herz
stehen, und ich wollte ihm zurufen, wagte aber nicht zu sprechen.
Er
drehte sich um und winkte mir zu.


 






"Komm und sieh, was du davon hältst, Faulkner."


 






Ich ging also, neun Schritte von dem Dutzend zu Fuß und die anderen
drei auf Händen und Knien, denn von der Stelle, an der wir
gestanden
hatten, fiel der Boden etwa sechs Fuß ab, bis zu der Kante, an der
Watkins so unbekümmert stand. Ich kroch an den Rand.


 






"Halten Sie meine Füße, Watkins", bat ich.


 






Prompt setzte er sich auf meine Waden und grinste auf seine
höllisch
kühle Art, und so gesichert, steckte ich meinen Kopf über den Rand
der Klippe und sah hinunter. Ich sah, dass die Wände des Abgrunds
oben zwar senkrecht zu sein schienen, dass sich die Kluft aber nach
unten hin zu einer Düsternis verengte, in die - ich schätzte sie
auf etwa fünf- bis achthundert Fuß - das Tageslicht nicht eindrang.
Doch trotz dieses Eindrucks - oder der Illusion einer geringeren
Breite der Kluft in der Tiefe - ging die Felswand, auf die ich
blickte, steil hinunter, bis sie sich in der Dunkelheit verlor. Und
schwach und weit unten konnte ich das Plätschern von fließendem
Wasser hören, während es mir schien, dass ein Nebel die Dunkelheit,
in die ich blickte, trübte.


 






Ich zog mich zurück, und als Watkins meine Beine losließ, kroch ich
wieder zu Bent, der dort saß und auf die Ergebnisse unserer
Untersuchung wartete. Watkins folgte mir langsam und warf einen
Blick
zurück auf die Kluft.


 






"Was ich wissen will", sagte Bent mürrisch, "ist,
welcher Idiot eine solche Straße zu einem Loch wie diesem gebaut
hat."


 






Watkins wies auf die andere Seite der Klippe, und dort zeigte sich
am
Rande eine gebogene Vertiefung, die wie die Buckel einer
makadamierten Straße im Schnitt aussah. Sie lag gegenüber und
entsprach der Spur des Weges, dem wir gefolgt waren.


 






"Diese Kluft ist durch ein Erdbeben oder eine Erschütterung
entstanden, seit die Straße gebaut wurde", sagte er. "Als
die Straße angelegt wurde, verlief sie von Kir-Asa aus geradewegs
nach Westen bis zur Küste. Aber unser Hauptproblem ist nicht, wie
die Straße gebaut wurde - wir müssen uns mit dem anderen Ende der
Straße dort drüben verbinden -, sondern wie wir hier durchkommen."
Und mit einer Geste deutete er auf den großen Abgrund, der uns den
Weg versperrte.


 






III. - DIE SCHRIFT AUF DEM FELSEN


Da Bent durch den Blutverlust noch geschwächt war, beschlossen wir,
unser Lager aufzuschlagen, ohne zu versuchen, an diesem Tag
weiterzukommen. Wir tranken etwas und füllten unsere Wasserflaschen
an einer Quelle drei oder vier Meilen weiter hinten auf - es war
ein
ähnliches Rinnsal wie das, an dem wir unser vorheriges Lager
aufgeschlagen hatten. Da jeder von uns fast einen Liter Wasser
hatte
und die Abendkühle nahte, wähnten wir uns in Sicherheit, was den
Durst anging, und zogen uns etwa eine Viertelmeile vom Kamm
entfernt
zu einer Baumgruppe zurück, wo wir ein Feuer machten, um die halbe
Hirschkeule zu kochen, die uns als Nahrung blieb. Watkins war sehr
besorgt über das Fehlen von pflanzlicher Nahrung, wie ich mich
erinnere.


 






"Wir werden alle schorfig, pickelig und schlecht gelaunt
werden", erklärte er. "Eine Ernährung ohne Fleisch ist
einfach verdammt, und seit wir aus dem Dschungel herausgekommen
sind,
haben wir nichts anderes gegessen."


 






Wir hatten unser Feuer entfacht und grillten Teile der halben
Keule,
als er diese Ankündigung machte. Ich beugte mich über das Feuer und
kümmerte mich um das Fleisch, und Bent lag etwas abseits, in voller
Länge ausgestreckt und mit dem Gesicht zum Himmel gerichtet. Soweit
ich es beurteilen konnte, war es noch etwa eine halbe Stunde bis
zum
Sonnenuntergang - Watkins hatte die einzige Uhr, die richtig ging;
meine war unten in den Sümpfen falsch gegangen, und Bents Uhr hatte
zugelegt, so dass er sie immer nach Watkins' Uhr stellte. Doch auf
einer Reise wie dieser war die genaue Zeit nicht von großer
Bedeutung.


 






Als ich mich über das Feuer beugte, drang etwas an meinem Ohr
vorbei
- pst - in das Herz der Flammen. Ich sah, wie Watkins nach einem
Gewehr sprang und den Bolzen betätigte, um eine Patrone aus dem
Magazin in die Laufkammer zu schieben, dann hob er das Gewehr und
feuerte so dicht an mir vorbei, dass mich die Explosion fast
betäubte. Er schoss noch einmal, und noch einmal, und dann, das
Gewehr immer noch in der Hand, begann er zu rennen.


 






Es war alles so schnell gegangen, dass er an mir vorbeistürmte,
bevor ich mich von dem Schock des ersten Schusses erholt hatte und
bevor Bent auf die Beine kam. Als ich mich wieder aufrichtete und
mich umsah, sah ich zwei groteske Gestalten auf dem Boden, etwa
fünfzig Meter entfernt in Richtung des großen Abgrunds, und Watkins
jagte eine dritte, die schon fast den Kamm erreicht hatte. Dort
oben,
am Rande des Bergrückens, drehte sich diese dritte Gestalt um, als
ob sie ihren Verfolger erwartete, und hielt ihm etwas vor das
Gesicht, das wie ein schlanker Stock aussah. Watkins, von dem ich
wusste, dass er ein hervorragender Schütze war, hielt an, um erneut
zu schießen; die Gestalt auf dem Kamm schwankte, ließ ihren Stock
fallen, drehte sich um und verschwand in Richtung der Schlucht.
Entweder war ihr Arm durch den Schuss gebrochen, oder das
Schulterblatt war beschädigt, denn als sie sich umdrehte, fiel der
Arm, der den Stock gehalten hatte, herab und baumelte nutzlos vor
sich hin; dass sie trotz des gewaltigen Schocks, den eine solche
Wunde mit sich bringen musste, noch die Flucht ergreifen konnte,
sprach Bände über den Körperbau dieser Wesen, die über uns
hergefallen waren.


 






Ich folgte so schnell wie möglich mit dem zweiten Gewehr und
überließ Bent seinen eigenen Neigungen - ich gebe zu, dass ich die
Hoffnung hatte, dass er, halbinvalide wie er war, bleiben und sich
um
das Grillen unserer Steaks kümmern würde. Watkins verschwand über
den Kamm des Bergrückens, und als ich in Sichtweite des Abgrunds
kam, hörte ich sein Gewehr wieder bellen, aber hohl und schwach. In
wenigen Sekunden wurde ein Echo des Schusses von der entfernteren
Klippe zurückgeworfen, und dann warfen die beiden Felswände das
Geräusch zwischen sich hin und her, bis es wie das Klappern von
Murmeln auf einem Pflaster klang und schließlich verklang. Aber von
Watkins konnte ich nichts sehen.


 






Der Punkt, zu dem die Gestalt, die er verfolgte, geflohen war, lag
drei- oder vierhundert Meter links von dem Punkt, von dem aus wir
in
die Tiefe geblickt hatten. Ich stieg vorsichtig vom Grat hinunter,
legte mich in Angst und Zittern flach hin und schaute hinüber. Das
Rätsel des Verschwindens von Watkins erklärte sich sofort: Ein
kleiner Felsvorsprung, etwa achtzehn Zentimeter oder weniger breit,
verlief steil die Felswand hinunter und bildete eine Art Pfad; etwa
dreißig Meter unter diesem Pfad kniete Watkins und blickte so
unbekümmert in die Tiefe, als ob er aus einem Fenster im
Erdgeschoss
einer Vorstadtvilla blickte.


 






"Hallow!" rief ich.


 






Er sah zu mir auf. "Es ist ein verdammt langer Weg nach unten",
rief er zurück. "Ich hätte ihn krachen hören müssen, als er
da unten auf dem Boden aufschlug, aber es kam kein einziger Laut
zurück. Warte, ich komme wieder hoch."


 






Ich zog mich zurück und wartete, aber es dauerte eine ganze
Viertelstunde, bis er auftauchte und sehr nachdenklich aussah. Wir
gingen gemeinsam zu unserem Feuer zurück, und ich war Bent dankbar,
dass er, wie ich gehofft hatte, geblieben war, um sich um das
Kochen
zu kümmern. Später erklärte er mir, dass wir die beiden Gewehre
hatten, und soweit er sehen konnte, waren wir zwei gegen einen, so
dass er der Meinung war, dass er uns in seinem schwachen Zustand
wenig nützen würde.


 






Wir zwei blieben neben dem zweiten der wilden Männer stehen, den
Watkins erschossen hatte - dem, der am weitesten von unserem Feuer
entfernt war. Es war ein mit Farbe beschmiertes Wesen mit einer
Knochenkette, und ein schlankes Rohr - ein Blasrohr - war neben die
liegende Gestalt gefallen. Eine Hand zuckte kraftlos, und als mein
Schatten auf den Mann fiel, öffneten sich seine Augen und starrten
mich an. Er spuckte einen Satz aus, der schwach und wütend klang,
und noch während er sprach, zogen sich seine Glieder in einer
letzten Zuckung zusammen und starben. Ich sah Watkins an.


 






"Was hat er gesagt?" fragte ich.


 






Watkins schüttelte den Kopf. "Ich kenne die Sprache nicht",
gestand er. "Es ist kein Dialekt des Pazifiks, den ich je gehört
habe - es klingt eher wie ein Jargon, der auf arische Wurzeln
zurückgeht. Ich scheine zwei Wörter zu verstehen - je nach Kontext
entweder 'Rache' oder 'Sühne', und das andere war 'Geister' oder
vielleicht 'Schatten' - vielleicht war es ein Fluch auf dich, weil
dein Schatten auf ihn fiel."


 






Er stupste die Leiche mit dem Fuß an, gleichgültig, als wäre es
die einer Ratte gewesen.


 






"Wir sind knapp gescheitert", sagte ich. "Wenn du
nicht so gut geschossen hättest..."


 






"Ich wusste, dass wir einfach alle drei erlegen mussten",
antwortete er fast entschuldigend. "Wenn der Bettler, den ich
verfolgt habe, entkommen wäre, hätte er einen ganzen Stamm auf uns
hetzen können. Dass du entkommen bist, war übrigens ein Wunder. Der
Pfeil, der ins Feuer statt in dich ging, hätte dein Konto in zehn
Minuten ausgeglichen - diese Kerle spitzen ihre Pfeile alle mit
demselben Gift, egal welchen Dialekt sie sprechen. Lass uns etwas
zu
essen holen, es sei denn, Bent hat die Steaks zu Asche
gebrutzelt."


 






Wir kehrten zum Feuer zurück und sahen im Vorbeigehen, dass der
andere Mann, den Watkins zuerst erschossen hatte, völlig tot war -
das sich ausdehnende Geschoss hatte ihn direkt unter dem Auge
getroffen und, wie es bei dieser Art von Munition üblich ist, beim
Austritt den Hinterkopf weggesprengt.


 






"Nach dem Essen", sagte Watkins, "stürzen wir die
Kerle besser über die Klippe, sonst lassen uns die Schakale die
ganze Nacht nicht schlafen."


 






Es war ein grausiger Gedanke, aber unser Appetit litt nicht im
Geringsten darunter. Wir aßen das Fleisch auf, wischten uns die
Hände am Gras ab, tranken sparsam aus unseren Wasserflaschen, und
dann schleppten Watkins und ich die beiden Kadaver auf den Gipfel
des
Bergrückens und ließen sie hinunterrollen. Wir waren uns einig,
dass es jetzt, da menschliche Feinde in Erscheinung getreten waren,
nicht mehr ausreichte, nur ein gutes Feuer zu halten. Wir hielten
jeweils vierstündige Wachen, wobei wir Bent die Nacht durchschlafen
ließen, da er sich von seinem Blutverlust noch nicht vollständig
erholt hatte. Wir drehten ein Messer, um die Wachen zu bestimmen,
und
Watkins, der "Punkt!" rief, gewann, da das Messer als
erstes den Griff traf. Dann gingen wir zu unserem Feuer zurück und
warfen die kleinen Beutel mit vergifteten Pfeilen und die Blasrohre
hinein, die wir nicht mit den Leichen ihrer Besitzer über die
Klippe
geschickt hatten. Ein paar Speere ließen wir dort liegen, wo sie
gefallen waren, halb versteckt im Gras.


 






Ich ließ mich neben Bent nieder, der tief und fest schlief, denn
Watkins hatte sich entschieden, die erste Wache zu übernehmen. Es
war noch nicht ganz dunkel, und obwohl der Tag anstrengend genug
gewesen war, konnte ich nicht schlafen. Ich sah Watkins im Schein
des
Feuers sitzen und in Richtung des Bergrückens blicken; als ich ihn
beobachtete, stand er auf und ging unruhig hin und her - nach dem,
was mir der Feuerschein von seinem Gesicht zeigte, schien er über
irgendein Problem verwirrt zu sein, denn er runzelte die Stirn und
schüttelte manchmal den Kopf.


 






Er saß also abwechselnd und ging auf und ab, bis der Mond aufging,
und dann muss ich eingeschlafen sein. Der Mond war noch nicht weit
vom Horizont entfernt, als er mich weckte, damit ich mit dem
Beobachten dran war.


 






Unsere Vorsichtsmaßnahme erwies sich zwar als klug, aber unnötig,
denn es kam nichts mehr, was uns gestört hätte. Unser Feuer hielt
Schakale und andere umherstreifende Tiere ab, und die drei wilden
Männer, die Watkins getötet hatte, hatten, soweit es uns betraf,
keine Gefolgschaft. Als es Zeit war, weckte ich Watkins erneut, und
diesmal schlief er ohne Schwierigkeiten bis nach Sonnenaufgang.


 






Und dort saß Watkins und blickte stirnrunzelnd ins Feuer. Er sah
mich an und lächelte, als ich mich aufsetzte.


 






"Ich habe nachgedacht", verkündete er. "Letzte Nacht,
als ich diesen Wilden verfolgte, fand ich, was ich finden wollte,
und
jetzt frage ich mich, ob ich weitergehen oder umkehren soll."


 






Ich starrte ihn an und wunderte mich über seine Worte. Am Ende
lachte er.


 






"Ich bin ganz gesund", sagte er. "An diesem
Felsvorsprung gibt es eine Art Höhle oder Vertiefung im Felsen. In
der Höhle befinden sich einige Knochen und eine in den Fels
geritzte
Inschrift."


 






"Und?" fragte ich, verblüfft nicht nur über die Existenz
einer lesbaren Inschrift an einer solchen Stelle, sondern auch über
deren möglichen Zusammenhang mit dem Mann vor mir.


 






"Sie haben vor einigen Tagen gefragt", sagte er bedächtig,
"ob wir die ersten sind, die hierher kommen, und ich habe Ihnen
gesagt, dass ich mir nicht sicher bin, ob wir die ersten sind. Ich
hatte die Idee, dass ein Verwandter von mir uns vorausgegangen war,
und letzte Nacht habe ich alles gefunden, was von ihm übrig
geblieben ist. Aber was er hinterlassen hat - was er auf den Felsen
gekritzelt hat - macht mich neugierig, und ich bin geneigt,
weiterzugehen, die Klippe hinunter."


 






"Diesen Vorsprung hinunter?" fragte ich ungläubig.


 






Er nickte. "Es ist nicht so schlimm, wie es aussieht."


 






Nun - das ist eine Schwäche, die ich, glaube ich, mit den meisten
Männern teile - ich hasste es, zuzugeben, dass ich schreckliche
Angst hatte, auch nur über die Klippe zu schauen, aber es schien,
dass die Alternativen zwischen dem Eingeständnis meiner Ängste und
dem tatsächlichen Betreten des gefährlichen schmalen Simses lagen.
In Gedanken verschob ich das Geständnis.


 






"Ich schlage vor, dass Sie kommen und sich die Aussage meines
Vorfahren ansehen, um sich zu vergewissern, dass ich Sie nicht
verarsche", sagte Watkins. "Und dann können wir
zurückkommen, es Bent sagen und entscheiden, ob wir weitergehen
oder
umkehren. Es wird nicht länger als eine halbe Stunde dauern, und
wir
können Bent schlafen lassen, bis wir wieder hier sind."


 






Ich saß gemütlich am Feuer, weit weg von den gewaltigen Klippen,
und hatte einen plötzlichen Anfall von Mut. Ich sagte mir, wenn
Watkins über die Klippen krabbeln konnte wie eine Fliege an der
Wand, dann würde ich gehängt werden, wenn ich mich nicht dazu
aufraffen würde, das Gleiche zu tun.


 






"Gut", sagte ich, und ich glaube, dass ihn die
Bereitschaft, seinen Vorschlag anzunehmen, überraschte, denn er
muss
gewusst haben, als er auf meinen Beinen saß, was es für mich
bedeutete, auch nur in den Abgrund zu schauen. "Lass uns jetzt
anfangen." Denn ich wollte es hinter mich bringen, bevor sich
mein Anfall von Mut verflüchtigte.


 






Also machten wir uns auf den Weg. Da ich meinen Vorsatz über den
Haufen geworfen hatte, schaffte ich es, mich auf den Beinen zu
halten, als wir den Rand der Klippe erreichten, und Watkins, der
mir
vorausging, half mir, bis ich sicher auf dem schrägen Felsvorsprung
stand, der den Weg so schwindelerregend machte.


 






"Sieh nicht nach unten", sagte er, ohne zu zögern, denn
ich wagte es nicht. "Schau dorthin, wo deine Füße hintreten
müssen, und versuche, an irgendwelche lustigen Geschichten zu
denken, die du kennst."


 






Aber alles, was mir in den Sinn kam, war, dass er, um
grammatikalisch
korrekt zu sein, hätte sagen sollen "versuchen zu denken",
nicht "versuchen und denken". Ich wollte ihm das gerade
sagen, als wir zu der Höhle oder Aussparung kamen, von der er
gesprochen hatte. Es war eine Spalte wie ein umgekehrtes V mit
einem
flachen Boden, auf dem ein Wirrwarr von Knochen lag - darunter ein
Schädel ohne Unterkieferknochen - und einige verrostete
Metallteile,
darunter der Lauf und der Abzugsmechanismus eines, wie ich annahm,
alten Vorderladers. Es gab auch ein rostiges Messer mit
Knochengriff,
ein paar verrottete Lumpen und ein paar Knöpfe aus Knochen. Hier
hatte ein zivilisierter Mensch sein Ende gefunden.


 






Watkins zeigte, ohne etwas zu sagen, auf die rechte Wand, als wir
uns
der Spalte zuwandten, und ich las, was, wie ich annahm, mit einem
Metallwerkzeug in den weichen Fels geritzt worden war. Ich schreibe
die Nachricht von der mit Bleistift gezeichneten Kopie ab, die
Watkins an Ort und Stelle gemacht hat:


 






 






AUFZEICHNUNGEN ÜBER IOHN WATKYNS, HERMANN ROEDERER, CORNELIUS


VAN VUUREN, DIRK VAN DEN HEUVEL, PETER SLUYS, AUTOMN 1768.


 






 






IM APRIL 1766 WAREN WIR FÜNF AUF DER SUCHE NACH GOLD. PETER SLUYS
WURDE IM WALD VON EINER SCHLANGE GEBISSEN UND WIR HABEN IHN
BERINGT.
DURCH GOTTES GNADE PASSIERTEN WIR DIE ZITTERNDE BRÜCKE, DIE SICH IN
DIESER SCHLUCHT BEFINDET, UND KLETTERTEN ZU DEM ORT, AN DEM GEISTER
FRAUEN JAGEN. SO WIRD ER GENANNT. WIR PASSIERTEN AUCH NANTIA, DIE
FRAU, DIE ÜBER AFFEN HERRSCHT, UND WAREN MONATELANG GEFANGENE IM
LAND JENSEITS DER MAUER. IN DIESEM JAHR WURDEN WIR BEFREIT, FLOHEN
UND KEHRTEN ZURÜCK UND NAHMEN NICHTS VON DIESEM ORT MIT, WAREN ABER
FROH ÜBER UNSER LEBEN.


 






HERMAN ROEDERER UND DIRK VAN DEN HEUVEL WURDEN VON DEN VON NANTIA
BEHERRSCHTEN AFFEN IN STÜCKE GERISSEN. CORNELIUS VAN VUUREN ASS VON
EINEM FISCH, DEN ER IN DEM FLUSS UNTEN IN DER SCHLUCHT GEFANGEN
HATTE, UND STARB ELENDIG, UND ICH BERIET IHN. ICH, IOHN WATKYNS,
BIN
AUS DEM SCHLUND HIERHER GEKROCHEN UND HABE MIR DAS BEIN AM ANKEL
GEBROCHEN, NACHDEM ICH DIE ZITTERNDE BRÜCKE PASSIERT HATTE. MEIN
PULVER IST VERBRAUCHT UND MEINE KRAFT UND HIER WERDE ICH STERBEN
UND
MEINE SEELE MEINEM SCHÖPFER ÜBERGEBEN.


 






AN ALLE, DIE FOLGEN, SUCHT PHILIP WATKYNS AUF ODER SCHICKT IHM EINE
NACHRICHT NACH CLIFFE BEI ROCHESTER IN KENT, DAS IN ENGLAND LIEGT,
UM
IHM ZU SAGEN, DASS SEIN BRUDER IOHN DEM TOD MIT XTANER STÄRKE
BEGEGNET IST, DENN ICH WEISS, DASS ICH HIER ALLEIN STERBE. UND WENN
IHR FOLGT, UM NANTIA ZU TÖTEN, DIE ÜBER AFFEN HERRSCHT. ICH
EMPFEHLE MEINE SEELE GOTT, OBWOHL MEIN KÖRPER VON DEN BESTIEN
ZERRISSEN WERDEN WIRD, DENN HIER STERBE ICH ALLEIN UND HABE WEDER
PULVER NOCH KRAFT, UM DEN WILDEN BESTIEN ZU BEGEGNEN, DIE DIE EBENE
DURCHSTREIFEN, UND HABE NICHTS MEHR ZU ESSEN. IOHN WATKYNS AUS
CLIFFE
BEI ROCHESTER IN KENT.


 






 






Watkins beendete seine Abschrift und kniete nieder, um die
Inschrift
zu lesen, die fast bis auf den Boden reichte. Ich hob das rostige
Messer auf und sah, dass seine Spitze nicht nur korrodiert, sondern
auch abgenutzt war. Mit diesem Werkzeug hatte "Iohn Watkyns"
seine Geschichte auf den Stein geschrieben, und das schreckliche
Schicksal, das die Geschichte darstellte, entsetzte mich. Irgendwie
hatte sich dieser Mann mit den eisernen Nerven mit einem
gebrochenen
Knöchel aus der "Schlucht" hochgeschleppt, und hier hatte
er sich daran gemacht, diese Aufzeichnung zu machen, wohl wissend,
dass er ohne Nahrung und behindert hier warten musste, bis Schmerz
und Hunger einen leblosen Körper für die Schakale hinterließen.


 






"Hier sterbe ich allein." Ich stellte ihn mir vor, wie er
seine Gedanken zu dem Haus in "Cliffe by Rochester"
hinüberschickte und "mit Xtianischer Tapferkeit" auf das
unvermeidliche Ende wartete, in der Gewissheit, dass keine Hilfe
ihn
erreichen konnte. Angesichts der Beweise für eine so grausam
pathetische Tragödie dachte ich kaum an Kir-Asa und an das, was die
Inschrift über den Weg dorthin erzählte. Der Mann selbst, der seine
Botschaft auf den Felsen gekritzelt hatte, während er darauf
wartete, dass der Tod ihn fand, beschäftigte mich in diesem Moment,
und es schien mir, als sähe ich ihn hier sitzen, seine Botschaft
beendet, auf die düstere Felswand jenseits des Abgrunds blickend
und
in Gedanken die Gesichter vor Augen, die er nie wieder sehen würde.
Die furchtbare, endgültige Isolation, die die Nachricht
vermittelte,
der bescheidene Mut des Todgeweihten in einer Situation, die so
völlig ohne Hoffnung war, machten eine solche Tiefe der Tragödie
aus, wie ich sie mir nie zuvor vorgestellt hatte.


 






Watkins zog seinen Mantel aus, breitete ihn auf dem Boden der Höhle
aus und begann, die verstreut liegenden Knochen aufzusammeln und
sie
auf den Mantel zu legen. Ich ging ihm zur Hand, und als wir alle
aufgesammelt hatten, nahm er den Mantel wieder auf.


 






"Lasst uns zurückgehen", sagte er. "Er war ein
tapferer Mann, und wir werden ihm alle Ehre machen, indem wir seine
Überreste anständig begraben. Wir können draußen über seine
Botschaft sprechen - hier ist mir nicht danach."


 






"Ich auch nicht", gestand ich. Und so machten wir uns mit
Watkins, der die Knochen in seinen Mantel eingewickelt trug, auf
den
Weg hinauf zur Spitze der Klippe. Aber entweder wegen des tiefen
Eindrucks, den die Schrift in der Höhle auf mich gemacht hatte,
oder
weil eine Gefahr, der man begegnet, nie so groß ist wie eine
Gefahr,
die man voraussieht, dachte ich weit weniger daran, den
Felsvorsprung
hinaufzugehen, der mich so viel Entschlossenheit gekostet hatte,
hinabzusteigen.


 






IV. - WIR HALTEN EINEN RAT


Die Knochen, die "Iohn Watkyns" gewesen waren, wurden in
einiger Entfernung von der Spitze der Klippe anständig und
pietätvoll begraben, und wir drei setzten uns um die Asche unseres
Feuers, das wir hatten erlöschen lassen. Watkins hatte Bent
gegenüber angedeutet, dass er ein Gespräch führen wollte, bevor er
weiterzog, und Bent und ich saßen da und warteten, während er in
Gedanken überlegte, was er sagen und besprechen wollte. Endlich
begann er:


 






"Als ich mit euch verhandelt habe", sagte er, "habe
ich euch gesagt, dass es mir um die Jagd und die Erkundung geht und
dass ich von einem alten Dyak eine Geschichte über Kir-Asa gehört
habe. Das war alles wahr, aber es war nicht die ganze Wahrheit.
Dort,
wo es viele Männer gibt, wollte ich nicht mehr erzählen, als dass
ich zwei gute Männer als Begleiter für eine Reise wie diese
bekomme, denn - nun, abgesehen von allem anderen - könnte Kir-Asa
es
wert sein, gefunden zu werden."


 






Hier hielt er inne. Ich sah, dass Bent, der seine Knie stützte,
sein
Kinn auf sie legte und Watkins aufmerksam ansah. Seit dem Vorfall
mit
der Vampirfledermaus war er sehr schweigsam geworden, und mir
schien,
dass er kaum so dankbar war, wie er es für die Rücksichtnahme - ja
sogar für die Fürsorge - hätte sein können, die Watkins ihm
entgegenbrachte.


 






"Nun", fuhr Watkins fort, "ich hatte schon immer eine
Vorliebe für Altertümer und Geschichten von seltsamen Orten, aber
erst nach dem Tod meines Vaters hatte ich Gelegenheit, meinen
Vorlieben nachzugehen - ich verdiente meinen Lebensunterhalt von
Darjeeling bis Hongkong und von dort bis Penang und so ziemlich auf
allen Inseln. Aber das ist nicht die ganze Geschichte. Bei mir zu
Hause gibt es ein verblasstes altes Tagebuch, das der Urgroßvater
meines Großvaters geführt hat. Darin steht nicht viel Interessantes
über ihn - sein Name war Philip Watkins, und er lebte in einem Ort
namens Cliffe in Nord-Kent.


 






"Mir scheint", sagte Bent, "dass Sie nur die
Familiengeschichte erzählen. Ich meine - das geht uns kaum etwas
an."


 






Watkins sah zu ihm herüber. "Wenn Sie ein wenig älter und
weiser sind, Bent", sagte er kalt, "werden Sie auch ein
wenig geduldiger sein. Ich erzähle diese Details nicht ohne Grund -
sie stehen im Zusammenhang mit dem Grab, das wir ausgehoben haben,
und den Knochen, die wir vor ein oder zwei Stunden begraben haben,
während du geruht hast."


 






"Oh, nun", sagte Bent nachlässig, "ich entschuldige
mich. Fahren Sie fort."


 






"Gebeugt", sagte Watkins, und das Wort klang wie das
Schnappen einer Stahlfalle. "Ich akzeptiere keine
Entschuldigungen, die bloße Verachtung oder Desinteresse
kaschieren.
Bei dem, was ich zu sagen habe, geht es um eine Entscheidung
darüber,
ob wir von hier aus weitergehen oder zurückgehen. Ich spreche aus
einem bestimmten Grund, nicht um meine Lunge zu entwickeln."


 






Es gab eine Andeutung der latenten Macht in dem Mann, als er Bents
Blick fixierte und niederschlug. Meine Bewunderung für ihn wuchs
noch mehr - sie war schon auf dem ganzen Weg von der Küste
gewachsen.


 






"Es tut mir leid", sagte Bent, mit mehr Realitätssinn in
den Worten, "und ich höre zu".


 






"Aber das Tagebuch von Philip Watkins", fuhr Watkins nach
einer Denkpause fort, "enthielt einen interessanten Teil, in dem
von einem Bruder, John Watkins, berichtet wurde, der vom Dienst bei
der alten John Company nach Hause kam und eine Geschichte über
einen
Ort namens Kir-Asa mitbrachte. Ich werde euch diese Geschichte
jetzt
nicht im Detail erzählen - sie ist zu unglaublich. Aber aufgrund
dieser Geschichte lieh sich John fünfhundert Pfund von seinem
Bruder
und kam wieder nach Osten. Hier heuerte er entweder vier Holländer
an oder nahm sie als Partner auf, und Philip erhielt einen Brief
mit
den Namen der vier, in dem stand, dass sie mit John von Batavia aus
aufbrechen würden. Und das war das letzte, was Philip von seinem
Bruder hörte.


 






"Als ich in den Osten kam, brachte ich das Wissen um Johns
Aufbruch mit und erinnerte mich an alles, was er Philip über die
Art
des Abenteuers, das er vorhatte, erzählt hatte. Aber erst vor etwas
mehr als einem Jahr konnte ich irgendwo eine Erwähnung eines Ortes
namens Kir-Asa finden, und dann stieß ich auf einen alten Dyak -
diesen Teil der Geschichte kennt ihr beide. Seine Wegbeschreibung
führte uns hierher, und weniger als eine Meile von hier, Bent, fand
ich das Ende der Geschichte von John Watkins, zusammen mit seinen
Knochen - Faulkner kennt es. Es war in den Rand einer Höhle
geritzt,
in der John Watkins starb, und ich werde es so vorlesen, wie ich es
heute Morgen in der Höhle abgeschrieben habe."


 






Er las die pathetische Inschrift sehr langsam, und Bent hörte
aufmerksam zu. Als er am Ende innehielt, setzte Bent ein:


 






"Und jetzt wollen Sie sich entscheiden, ob Sie hier aufhören
oder weitergehen wollen?"


 






"Noch nicht", antwortete Watkins. "Ich habe vor, diese
Nachricht erst Satz für Satz abzuwägen, sie gründlich zu
diskutieren und dann die Meinung von euch beiden einzuholen, was
wir
tun sollen, obwohl ich glaube, dass ich selbst schon ziemlich
entschieden bin. Aber wenn ihr euch nicht einig seid - wenn ihr
beide
einer Meinung gegen mich seid - nun, dann ist die Sache zu ernst
und
vielleicht gefährlich, als dass uns eine Mehrheitsentscheidung
weiterbringen könnte."


 






Er nahm das Exemplar von "Iohn Watkyns" Platte wieder zur
Hand und studierte es. "Zunächst einmal", sagte er,
"müssen wir, wenn wir weitergehen wollen, durch diese Erdspalte
- die Klippen hinauf und hinunter - gelangen. Wir können uns die
Mühe ersparen, nach einem anderen Weg zu suchen - John Watkins und
seine Leute müssen die Spalte in beide Richtungen abgesucht haben,
um zu sehen, ob sie sie umgehen können, bevor sie diesen Weg
eingeschlagen haben, und das ist der beste, wenn nicht der einzige
Weg. Einverstanden?"


 






"Einverstanden", sagte ich, und: "Vorausgesetzt, wir
machen weiter", bemerkte Bent.


 






"Wir können uns mit der zitternden Brücke und dem, was er 'den
Ort, an dem die Geister die Frauen jagen' nennt, befassen, wenn wir
dazu kommen, denn die Aufzeichnungen beschreiben sie nicht in einer
Weise, die uns bei der Vorbereitung helfen würde. Wir brauchen sie
also nicht zu besprechen, bevor wir nicht ein wenig mehr darüber
wissen. Einverstanden?"


 






Dem haben wir beide zugestimmt, ohne zu zögern oder einen Kommentar
abzugeben.


 






"Was Nantia und ihre Affen angeht, so hat das Alter sie
wahrscheinlich erledigt und uns jeglichen Ärger erspart, aber mir
kommt es so vor, als ob eine Art Wache über den Ort gestellt oder
aufrechterhalten wurde - eine große Gefahr. Die Beherrschung von
Tieren, wenn es sie unter Wilden gibt, liegt in der Familie und
wird
im Allgemeinen weitergegeben, und es gibt nichts Schrecklicheres
als
eine Truppe - oder was auch immer der Sammelbegriff dafür ist - von
großen Affen zu sehen. Es ist etwas, worauf man achten und
Revolvermunition sparen sollte, aber da Johns Gruppe ohne Schaden
durchkam, in einer Richtung, mit weit weniger effizienter
Ausrüstung
als Hinterladerpistolen, sehe ich nicht, warum wir nicht
durchkommen
sollten."


 






"Wenn wir weitermachen, bin ich einverstanden", sagte Bent.


 






"All dies setzt voraus, dass wir weitergehen", sagte
Watkins ruhig, obwohl ich sehen konnte, dass sich hinter der Ruhe
Irritation verbarg. "Abgesehen von den Affen wurde die Gruppe,
die uns vorausging, gefangen genommen, aber nicht verletzt. Das
stempelt die Leute, die sie gefangen genommen haben, als etwas mehr
als gewöhnliche Wilde ab, die ihre Gefangenen normalerweise nach
mehr oder weniger Folter töten - es ist ein Hauch von Ärger, dass
sie froh waren, mit dem Leben davonzukommen, aber sie sind
davongekommen. Außerdem haben sie, so wie ich es lese, etwas
zurückgelassen, das es wert gewesen wäre, mitgenommen zu werden -
"sie haben nichts von dem Ort mitgenommen", heißt es im
Bericht, was zeigt, dass es etwas zu nehmen gab.


 






Er hielt inne und sah uns fragend an. Wir nickten beide
zustimmend.


 






"Was die Katastrophen auf der Rückreise angeht, so können wir
Kir-Asa nicht die Schuld dafür geben", schlug er vor.


 






"Ich schließe daraus, dass Nantias Affen Kir-Asa gehören",
sagte ich, "und wenn das so ist, dann ist Kir-Asa schuld."


 






"Wenn wir weitermachen", sagte er, "werden wir das
herausfinden. Was die Frage betrifft, ob wir weitermachen oder
nicht,
so habe ich alles zusammengefasst, was uns die Akten sagen. Ich
persönlich denke, dass wir bis zu einem gewissen Grad vorgewarnt
sind und die Chance besteht, unsere Ergebnisse zu verbessern.
Schlimmstenfalls werden wir wahrscheinlich genauso gut davonkommen
wie unsere Vorgänger, und bestenfalls werden wir als sehr reiche
Männer zurückkehren. Und ich hasse es, eine Sache aufzugeben, wenn
ich sie einmal begonnen habe."


 






"Watkins", fragte ich, "was ist Kir-Asa?"


 






"Ich weiß nur sehr wenig", antwortete er freimütig.
"Philipps Tagebuch, von dem ich sprach - Sie müssen bedenken,
dass es vor etwa anderthalb Jahrhunderten geschrieben wurde -
erzählt
die fantastischen Geschichten, die damals aus dem Osten kamen. Aber
ich halte es für eine sehr alte Stadt oder einen sehr alten Ort,
vielleicht aus Atlantis oder sogar ein Überbleibsel aus Lemuria,
dem
Kontinent, der vor Atlantis lag. Vielleicht ist es nur ein
Überbleibsel eines östlichen Staates, der erst wenige hundert Jahre
alt ist, doch was wir von der Oberfläche der Straße gesehen haben,
deutet auf etwas viel Größeres hin. Nach dem, was Philipps Tagebuch
erzählt, gibt es Spuren von Lemuria an diesem Ort - unheimliche
Spuren -, aber was er geschrieben hat, was sein Bruder ihm erzählt
hat, sind vielleicht nur Geschichten von Reisenden. Was Kir-Asa
betrifft, so neige ich selbst dazu, dorthin zu gehen und es
herauszufinden.


 






"Und Geist", sagte Bent langsam, "ist genau das
Gegenteil."


 






"Nun", kommentierte Watkins, "vielleicht sind Sie
klug. Aber da Sie das jüngste Mitglied der Gruppe sind und Ihre
Entscheidung freiwillig getroffen haben, bevor Faulkner die
Gelegenheit hatte, zu sprechen, sollten Sie vielleicht Ihre Gründe
ausführlich darlegen.


 






"Ich glaube", sagte Bent und wählte seine Worte mit
Bedacht, "dass Ihr Vorfahre wegen seines gebrochenen Beins
ziemlich im Delirium war, als er diese Platte in den Felsen
schnitt.
Seine Geschichte von einem Ort, an dem Geister Frauen jagen, und
einer Frau, die eine Affenherde beherrschen könnte, geht weit über
das Wahrscheinliche hinaus. Er sagt nichts Konkretes über
irgendetwas in Kir-Asa, was die Expedition lohnenswert machen
würde,
und mir gefällt der Gedanke nicht, meinen Hals an diesen Klippen zu
riskieren, da es kein Entrinnen gibt, wenn wir weitergehen, ohne
eine
bessere Aussicht auf einen wirklichen Gewinn zu haben. Es sieht mir
nach einer Reihe von großen Gefahren aus, um das zu erreichen, was
Sie selbst nur als Reisemärchen bezeichnet haben.


 






"Es gibt einen Beweis für das Gegenteil, den ich nicht erwähnt
habe", sagte Watkins, "und das ist der Satz, den der Mann
sagte, den ich gestern Abend erschossen habe - Sie erinnern sich,
Faulkner, als Ihr Schatten auf ihn fiel. Er hatte nichts mit den
gewöhnlichen Dialekten des Pazifiks gemein und wies darauf hin,
dass
es in dieser Gegend eine ganz andere Art von Zivilisation gab.
Genauso wie die Gefangenschaft meines Vorfahren, ohne dass ihm
irgendetwas zugestoßen ist, auf die Existenz einer Art von
Zivilisation hinweist, die sich von dem wilden Leben unterscheidet,
das man im Allgemeinen in diesem Teil der Welt findet."


 






"Das beweist nichts, was Kir-Asa betrifft", sagte Bent
hartnäckig. "Abgesehen von dem Stück Straße, das Sie
freigelegt haben, gibt es keine wirklichen Beweise."


 






Watkins wandte sich mir zu. "Faulkner - die entscheidende
Stimme?", fragte er.


 






Ich glaube, er wusste, was es sein würde. "Ich bin dafür,
weiterzugehen", sagte ich. "Wenn du jetzt umkehrst, werde
ich für immer den Wunsch verspüren, diesen Weg noch einmal zu gehen
und herauszufinden, was wir verpasst haben.


 






Danach herrschte ein langes Schweigen zwischen uns, das schließlich
von Bent durchbrochen wurde. "Nun", sagte er, "was
sollen wir tun?"


 






In der Art der Frage lag ein Hauch von Sturheit, als ob er Zwang
befürchtete und sich dagegen wehren würde. Watkins überlegte sich
seine Worte sehr genau, als er antwortete.


 






"Bent", sagte er, "als wir diese Reise antraten,
wussten Sie genau, dass es kein Wochenendausflug in einen Badeort
war, sondern eine schwierige und möglicherweise gefährliche
Aufgabe. Das habe ich Ihnen zu verstehen gegeben, ebenso wie ich es
bei Faulkner getan habe, als ich um Ihre Dienste gefeilscht habe.
Ich
für meinen Teil suchte nach zwei gesunden Männern, die durch jede
Hölle gehen würden, um unser Ziel zu erreichen."


 






"Sie haben selbst zugegeben, dass das Ziel nicht nur vage ist",
unterbrach Bent, "sondern möglicherweise gar nicht existiert.
Es ist eine Schattensuche."


 






"Und macht Ihnen das nach unserer Vereinbarung überhaupt etwas
aus?" fragte Watkins, der plötzlich aus seiner gewohnten Ruhe
aufschreckte. "Auf einer Reise wie dieser kann alles, was nicht
absolut übereinstimmt, jederzeit eine Katastrophe bedeuten - einer
muss führen, und es ist Sache der anderen, sich der Führung
anzuschließen, solange sie fair und gerecht ist. Deine Haltung
stört
die Eintracht, verdirbt die Führung. Die Tatsache, dass ich, der
Anführer, es für besser halte, weiterzugehen, als die Möglichkeiten
unerforscht zu lassen, sollte dir genügen, wenn das, was du gesagt
hast, als du zugestimmt hast zu kommen, etwas zählt."


 






"Ehrlich gesagt", sagte Bent, "gefällt mir die Sache
nicht. Es ist, wie ich schon sagte, eine Schattensuche, ein Maximum
an Risiko mit einem Minimum an Gewinnmöglichkeiten."


 






"Hören Sie zu", schlug Watkins vor. "Wenn Faulkner
einverstanden ist, werden wir beide mit Ihnen durch den Dschungel
bis
zum Rand des Sumpfes zurückkehren, zurück ins Flachland, wo wir
begonnen haben, einen Weg zu bahnen. Du kannst entweder die
Schrotflinte oder ein Gewehr nehmen, dich zur Küste durchschlagen
und das Boot nehmen - du kannst es auch allein schaffen, und wir
werden einen Weg finden, um von der Küste wegzukommen, wenn es an
der Zeit ist, dass wir einen brauchen. Dann bist du frei, wir zwei
können weiterfahren, und alle sind zufrieden."


 






Ob der Vorschlag Bent beschämte oder ob er Angst hatte, den Sumpf
allein zu durchqueren, weiß ich nicht. Aber er schüttelte den
Kopf.


 






"Nein", sagte er, "die Abstimmung war zwei zu eins,
und ich halte mich daran. Ich habe lediglich meine Einwände und
meine Ansichten dargelegt, aber sie sind überstimmt worden. Für
mich ist es mehr eine Vorahnung, dass nichts Gutes dabei
herauskommen
wird, als alles andere - ich werde mit dir nach Kir-Asa
kommen."


 






Watkins streckte seine Hand aus, und Bent nahm sie.


 






"Ich bin froh, dass wir darüber gesprochen und reinen Tisch
gemacht haben", sagte Watkins. "Wir können ein Problem wie
dieses nur in absoluter Einigkeit angehen - es darf keine geteilten
Meinungen darüber geben. Und jetzt ist es geklärt - wir machen
weiter."


 






Wir beschlossen, einen Tag auf der Ebene zu verbringen, zu schießen
und für den Topf zu zerlegen, da es ziemlich offensichtlich war,
dass die Kluft nichts an Nahrung bieten würde, und wir nicht
wussten, ob es Stunden oder Tage dauern würde, die Spitze der
entfernteren Klippe zu erreichen. Am Mittag, als die Sonne direkt
in
die Kluft schien, gingen Watkins und ich hinüber und schauten über
den Rand der Klippe; wir sahen unten in der Tiefe perlgraue
Wolkenmassen, die den Boden der Schlucht verdeckten und uns daran
hinderten, ihre Tiefe abzuschätzen, und wieder konnten wir schwach
das Geräusch von fallendem Wasser hören. Abgesehen von diesen
Dingen konnten wir durch unsere Beobachtung nichts über das, was
uns
bevorstand, erfahren. Wir wussten, dass John Watkins die Felswand
zu
der kleinen Höhle hinaufgeklettert war, wenn seine "Aufzeichnungen"
der Wahrheit entsprachen, während wir selbst einen Weg vom Rand der
Klippe hinunter zur Höhle gefunden hatten. Das war unser Weg - wir
brauchten nicht nach einem anderen zu suchen.


 






Am nächsten Morgen, gut ausgerüstet mit gekochtem Fleisch, waren
wir bereit, den Abstieg von der Klippe in Angriff zu nehmen.


 






V. - DIE ZITTERNDE BRÜCKE


Als ich in der Morgendämmerung, als wir mit dem Abstieg von der
Klippe beginnen sollten, über die Inschrift in der Höhle
nachdachte, teilte ich die Hindernisse, die sich zwischen uns und
Kir-Asa befanden, in drei eindeutige Barrieren ein. Da war zunächst
und am nächsten die zitternde Brücke, was immer das auch sein
mochte; dann kam der "Ort, an dem Geister Frauen jagen",
der in John Watkins' Aufzeichnungen nicht nur wegen des grotesken
Namens Erwähnung fand, sondern als etwas, das es zu passieren oder
zu überwinden galt, festgehalten wurde. Und schließlich wären da
noch die Nachkommen der Affen von Nantia.


 





 Ich habe alles durchdacht, als ich dort lag, während die Sonne aufging.
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